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Sta. 34. 3Kiiftncrte fdjtoetjcrifdjt $)(HtbU)etfcc=3cifiuiß (Organ für bte offljieHeit Sßublifattonen be8 ©cfjtoetj. SetocrfieberetnS), 603

f)ält 8 fragen urtb gwei Veifpiele auS bec gewerblidBen
$ßra;ri3. @3 ift gu hoffen, baB bte angerufenen gacB*
lente fief) biefer nid)t gerabe leisten, aber gewifi fe^r
bantbaten unb Bei gewiffenBafter Beantwortung für ben
gefamten (Sewerbeftanb nu^Bringenben Sammlung üon
Unterrichtsmaterial bereitwilligft unterbieten werben.

„ftitljl- ttttï* feikttfttten"
(@<blu&.)

3dB Batte ntid^ inbeffen öerrecBnet. ©cBort nadj einigen
SßodBen erhielt idB Bon ber ©ütere^pebition in Vurg*
ooef Olois, baB ca. 200 kg ©taBI für mict) angetommèn
feien. 3d) ertlärte, bie ©enbung nidBt befteüt gu tjaben unb
Berweigerte beren Olnnabme. Einige Sage fpäter erBalten
toir ein Schreiben bergirma Messieurs les fils de J.
K. in ißaris, worin wir erfud)t werben, aitgugeben,
fiwum wir bie ©tablfenbung nicht annehmen wollten.
*ßit antworten, baB wir gar îeinen Stahl Beftetlt
Bütten. Messieurs les fils de J. K. erwibern barauf,
oaB bie Vefteflung Bon ber Sireîtion unb mir unter*
fçheieben fei unb aeeeptiert werben müffe. — @3 ergab
TO nun, baB wirîlidj Bon ber Sireftioit eine VefteHung
(Bie ßopie, bie ber SReifenbe gurüdbehalten Batte)
nntecfchrieben woeben war. See eble ehrenwerte §err
Statlreifenbe war mit ber ®opie Bei ber Sireîtion
e^djtenen unb Batte ertlärt, ich Benötige ben obenbegeid)*
neten ©taBI, bütfe aBer foldBen nur mit (SeneBmigung
Ber Sireîtion beftellen. Sie Borgewiefene Äopie trug
kleine Unterfdfjrift, bie Vemertung „ne pas livrer avant
avoir reçu avis de la compagnie ainsi que la com-
•Bande" fehlte. Sie Sireîtion fchentle ben OluSfûïjrungen
pes eblen fReifenben ©Hauben, meine UnterfdBrift war
a pBnebie3 ein VeweiS für beren fKicBtigïeit unb Be*
tötigte bie Veftelïung in ber OInnaBme, baB idj wirtlich

Ben ©taBI Beftelït BaBe. •

SBäBrenb nadB einer Veredlung be3 iReifenben ber
®taBl, ber Bon un3 Benötigt würbe, gr. 40 —50 geîoftei
Batte, lautete eine ingwifdtjen eingelangte ^Rechnung für
Ben auf ber Station lagernben ©taBI auf gr. 800.
^tatt 2 m BefaBen bie @taI)IftäBe eine ßänge Bon 5—6 m
attb meBr. Ste Bon mir angeBenen Simenfionen ftimmten
ant ben auf bem Veftellformulare angeBenen nidE)t üBerein
^nB ledere wieber nidE)t mit ber eingelaufenen ©enbung.
*ne auf ber ^Rechnung notierten fßreife waren Biet BöBer

1» bie auf bem Veftellgebbel angegebenen; bie galjlen
anf le^terem waren inbeffen fo BerfteCtt, baB nötigenfalls
ataug bie greife auf ber fRedBnunq aBgelefen werben

•Bunten.

i £>öchft entrüftet würbe idB, als mir einige Vetannte
J* freunbfchaftlicBen SRat erteilen wollten, idB müffe
npt j^fteßung annehmen, unb midj felBft an meiner

ïw m " ®acBe gweifeln madBten. — Sie SroBBciefe
sirtarifer SubengefeDfdBaft fdhüchterten ntidEj nidBt ein.

mu m"„energifdBe3 ©djreiben unfererfeitS, in welkem
miL^pffentlidBung'gebroBt würbe, lief ein tühcenbeS

WnA
Ber Messieurs les fils de J. K. ein, wir

bpv!c ft **od) *>en ©taBI anneBmen, fie müffen fonft an

ber i Biel ©leib oerliereu. Slber „au wai gefcBrieett",

muti" S5? neuerfunbene ©taBI" tBirb nidBt abgeBolt unb

M« TOlteBlidB wieber gurüdfgenommen werben. Sie
A,S?®®"rs les fils de J. K. müffen §in= unb SRücffaBrt,

opv ru
^ äßodjen ßagergebühr 2c Bega£)len. „®ott

ajpt^tfp^te, haben fie' ainmal gemacht ain f<hled)te3

anbp
"

®taBl wirb aber wohl Balb einem

labe? ""freiwilligen Käufer VaucBfchmetgen gemalt

Sa,Si®- Januar 1901 fpeidjt ein fReifenber be3

frav & ©ie., feilen* unb ©taBl=3Ranufaîtur,
^co-suisso in Sgafel, in fe^r gubringlidBer SBeife Bet

mir Bor unb will Bon mir abfolut einen Sluftrag er*
gwingen. 3dB erfläre, baB momentan ein SSebarf Weber

für geilen nod) für ©taBI Borliege unb id) nid)t3 Be*

fteïïen !önne. S)'on bem unBeimlicBen fReifenben, ber
mein SSureau, wie e3 fcBeint, nidBt meBr Berlaffen wiü,
gu wieberBolten SRalett in ber bringenben SlrBeit unter*
BrodBen, feBe idB midB genötigt, midB mit bemfelben in
ein ©efpräcB eingulaffen. 3dB neBme eine fßreiSlifte unb
erïlâre bem fReifenben, baB er ja bodB nidBt Billiger unb
unb Beffer liefern lönne, al3 ba3 Betreffenbe ©dBweiger*
Bau3 unb nenne biBerfe greife. SRein Gegenüber Be*

ftreitet meine SeBauptung unb fügt bei, baB iBm
nur barum gu tBun fei, mir eine ïleine SRufterbeftetlung
liefern gu tonnen, bamit idj midB üBergeugen tönne,
baB (ein äRaterial wirtlidB Beffer fei; unb er fei über*
geugt, baB 'd) nad) ©rprobung eines ÜRufterS nodB meBr
taufen werbe. 3cB BefteHe baraufBin gwei geilen. Ser
9Reifenbe notiert bie èeftellung unb Bittet midB, foldBe

gu untergebnen. Sabei bemerte idB, baB ftatt je nur
eine, je '4 Supenb geilen aufgefcBrieben finb. 3dB weigere
midB, bie Söeftellung gu untergebnen. Ser ßieferant Be*

mertt fe(3t, baB nur minimal fo Biel abgeben tönne.
Um ben langweiligen £>errn lo3 gu werben, beftätige idB

enblidB, nadB einigen fnbtlofen SSerfudBen, benfelben fonft
weggubringen, audB biefe SöefteOung unb Bin froB, baB
ber fdBwarge, bäuerliche SuBenbreifenbe Berbwinbet.

SdB bemerte erft fpäter, wie b ba3 gurüdgelaffene
Soppel be3 93eftefigebbel3 weglegen wiH, baB auf beffen
9tüctfeite greife ber Bon ber girma 53. 2. & Sie. Ber*
tauften geilen aufgebrudtt finb, bie giemlidj genau boppelt
fo Bod) finb, wie bte gegenwärtig gangbaren fßreife.
ScB begebe midB fofort auf ben SBatmBof unb e3 gelingt
mir, trofj ben ausgeführten ©ctjlben be3 ft^lauen geilen*
BänblerS, foldben

'
Bor bem ©infteigen in ben ßug gu

fteïïen unb gui: Verantwortung gu gieBen. @r muB fb
Berpflid)ten, bie Veftellung gu annullieren, ©obann
rid^te id) ein ©dBreiben an 03. ß. & Sie. in 53afel, worin
idB Inrg ben §ergang Beftätige unb ben erteilten Auftrag
wiberrufe. Vi« Beute finb bie geilen audB nidBt geliefert
Würben.

Olm gleidjen Sage BerneBme idB gufädtg, baB ber

obengenannte fReifenbe bie turge web« iBm nod)

übrig Blieb Bis gur OlbfaBrt beS 3nfieä, Benu^t Batte,
um ein anbereS @efd)äft gu BefudBen. 3dB madBte le^tereS
auf bie ßiele biefeS Gerrit aufmertfam, unb fteBe, audB

bort Batte er, bieSmal mit ©taBI, aber in gröBerem
ÜRaBe als Bei mir, fein Uttwefen getrieben. Sie (Srnte
tonnte er aber aud) Bier nidBt einBeimfen, inbem auf
meine (Erörterungen Bin audB biefe 03efteflung mit ©Bargé*
Brief fofort wiberrufen würbe. Vis Beute Babe idB nodB
nie einen fReifenben gum Vureau BinauS gewiefen; aber
beffen bin idt) mir je^t tlar: wenn biefer 3uben*fReifenbe
ber unBeimlicBen VaSler SRanufattur franco-suisse
V. ß. & ©ie. eS nodB einmal wagt, über meine ©cBweHe

gu treten, fo wirb er üon einigen träftigen Olrmen gweimal
gur SBüre BinauSfpebiert, einmal auf frangöfifcBe SQSeife

für fein erfteS Oluftreten Bei mir unb gum gweiten ÜRal

in oeebefferter Auflage auf ©cBweigermanier für fein
OBiebererfdBeinen.

3cB Boffe nur, baB foldBen iReifenben überall, wo
fie auftreten, audB überall ein folcBer (Smpfang bereitet

wirb unb fie werben i|re ißragiS balb aufgeben. Sarin
werben bie intereffierten Herren fReifenben ,un^ ®efibäftS=

inBaber gewiB mit mir einiggeBen.

§. ^räBenbüBl,
SepotdBef ber V.*SB.=V.

Nr. îZ4 Illustrierte schweizerische Handwerler-Zettmig (Organ für die offiziellen Publikationen des Schweiz. GcwerbcvereinS).

hält 9 Fragen und zwei Beispiele aus der gewerblichen
Praxis. Es ist zu hoffen, daß die angerufenen Fach-
leute sich dieser nicht gerade leichten, aber gewiß sehr
dankbaren und bei gewissenhafter Beantwortung für den
gesamten Gewerbestand nutzbringenden Sammlung von
Unterrichtsmaterial bereitwilligst unterziehen werden.

„Stahl- und Feilenjuden"
(Schluß.)

Ich hatte mich indessen verrechnet. Schon nach einigen
Wochen erhielt ich von der Güterexpedition in Burg-
dorf Avis, daß ca. 290 Stahl für mich angekommen
seien. Ich erklärte, die Sendung nicht bestellt zu haben und
verweigerte deren Annahme. Einige Tage später erhalten
wir ein Schreiben der Firma Nossiours los à àg ll.
T. in Paris, worin wir ersucht werden, anzugeben,
warum wir die Stahlsendung nicht annehmen wollten.
Wir antworten, daß wir gar keinen Stahl bestellt
hätten. Nossiours los liis äs ll. IL. erwidern daraus,
daß die Bestellung von der Direktion und mir unter-
schrieben sei und acceptiert werden müsse. — Es ergab
sich nun, daß wirklich von der Direktion eine Bestellung
(die Kopie, die der Reisende zurückbehalten hatte)
unterschrieben worden war. Der edle ehrenwerte Herr
Stahlreisende war mit der Kopie bei der Direktion
^schienen und hatte erklärt, ich benötige den obenbezeich-
neten Stahl, dürfe aber solchen nur mit Genehmigung
der Direktion bestellen. Die vorgewiesene Kopie trug
weine Unterschrift, die Bemerkung „im pas iivror avant
avoir rs«zu avis äo la eompagnio ainsi guo la ooin-
Mavào" fehlte. Die Direktion schenkte den Ausführungen
des edlen Reisenden Glauben, meine Unterschrift war
a ohnedies ein Beweis für deren Richtigkeit und be-
tätigte die Bestellung in der Annahme, daß ich wirklich

den Stahl bestellt habe. -

Während nach einer Berechnung des Reisenden der
Stahl, der von uns benötigt wurde. Fr. 40 —50 gekostet
hätte, lautete eine inzwischen eingelangte Rechnung für
den auf der Station lagernden Stahl auf Fr. 800.
^tatt 2 m besaßen die Stahlstäbe eine Länge von 5—6 m
und mehr. Die von mir angebenen Dimensionen stimmten
Mit den auf dem Bestellformulare angebenen nicht überein
Msd letztere wieder nicht mit der eingelaufenen Sendung.

auf der Rechnung notierten Preise waren viel höher
ts die auf dem Bestellzeddel angegebenen; die Zahlen

"Us letzterem waren indessen so verstellt, daß nötigenfalls
uraus die Preise auf der Rechnung abgelesen werden

konnten.

^
Höchst entrüstet wurde ich, als mir einige Bekannte

tü" ^undschaftlichen Rat erteilen wollten, ich müsse

à ^fwllung annehmen, und mich selbst an meiner

L^Zten Sache zweifeln machten. — Die Drohbriefe
APuffer Judengesellschaft schüchterten mich nicht ein.

mu energisches Schreiben unsererseits, in welchem

à Veröffentlichunggedroht wurde, lief ein rührendes
innÄ der Nossionrs los llls clo ck. IL. ein, wir
d--^.^ dm Stahl annehmen, sie müssen sonst an

der - àl Geld verlieren. Aber „au wai geschrieen",

Mi,k>' neuerfundene Stahl" wird nicht abgeholt und

N» .lMmßlich wieder zurückgenommen werden. Die

p.ì^urs los ills <Io ck. T. müssen Hin- und Rückfahrt,

der 'tt. ^ Wochen Lagergebühr zc bezahlen. „Gott
Kjps^^schte, haben sie' ainmal gemacht ain schlechtes

and? Der Stahl wird aber wohl bald einem

habe? ""freiwilligen Käufer Bauchschmerzen gemacht

Ham°?^' Tanuar 1901 spricht ein Reisender des

kr»» äi: ^le., Feilen- und Stahl-Manufaktur,
ueo-snisso in Basel, in sehr zudringlicher Weise bet

mir vor und will von mir absolut einen Auftrag er-
zwingen. Ich erkläre, daß momentan ein Bedarf weder
für Feilen noch für Stahl vorliege und ich nichts be-

stellen könne. Bon dem unheimlichen Reisenden, der
mein Bureau, wie es scheint, nicht mehr verlassen will,
zu wiederholten Malen in der dringenden Arbeit unter-
brochen, sehe ich mich genötigt, mich mit demselben in
eilt Gespräch einzulassen. Ich nehme eine Preisliste und
erkläre dem Reisenden, daß er ja doch nicht billiger und
und besser liefern könne, als das betreffende Schweizer-
Haus und nenne diverse Preise. Mein Gegenüber be-

streitet meine Behauptung und fügt bei, daß es ihm
nur darum zu thun sei, mir eine kleine Musterbestellung
liefern zu können, damit ich mich überzeugen könne,
daß sein Material wirklich besser sei; und er sei über-
zeugt, daß ich nach Erprobung eines Musters noch mehr
kaufeit werde. Ich bestelle daraufhin zwei Feilen. Der
Reisende notiert die Bestellung und bittet mich, solche

zu unterzeichnen. Dabei bemerke ich, daß statt je nur
eine, je '(2 Dutzend Feilen ausgeschrieben sind. Ich weigere
mich, die Bestellung zu unterzeichnen. Der Lieferant be-
merkt jetzt, daß er nur minimal so viel abgeben könne.
Um den langweiligen Herrn los zu werden, bestätige ich

endlich, nach einigen fruchtlosen Versuchen, denselben sonst

wegzubringen, auch diese Bestellung und bin froh, daß
der schwarze, schauerliche Dutzendreisende verschwindet.

Ich bemerke erst später, wie ich das zurückgelassene
Doppel des Bestellzeddels weglegen will, daß auf dessen

Rückseite Preise der von der Firma B. L. à Cie. ver-
kauften Feilen aufgedruckt sind, die ziemlich genau doppelt
so hoch sind, wie die gegenwärtig gangbaren Preise.
Ich begebe mich sofort auf den Bahnhof und es gelingt
mir, trotz den ausgeführten Schlichen des fchlauen Feilen-
Händlers, solchen vor dem Einsteigen in den Zug zu
stellen und zur Verantwortung zu ziehen. Er muß sich

verpflichten, die Bestellung zu annullieren. Sodann
richte ich ein Schreiben an B. L. K Cie. in Basel, worin
ich kurz den Hergang bestätige und den erteilten Auftrag
widerrufe. Bis heute sind die Feilen auch nicht geliefert
worden.

Am gleichen Tage vernehme ich zufällig, daß der

obengenannte Reisende die kurze Zeit, welche ihm noch

übrig blieb bis zur Abfahrt des Zuges, benutzt hatte,
um ein anderes Geschäft zu besuchen. Ich machte letzteres
auf die Ziele dieses Herrn aufmerksam, und siehe, auch

dort hatte er, diesmal mit Stahl, aber in größerem
Maße als bei mir, sein Unwesen getrieben. Die Ernte
konnte er aber auch hier nicht einheimsen, indem auf
meine Erörterungen hin auch diese Bestellung mit Chargé-
brief sofort widerrufen wurde. Bis heute habe ich noch
nie einen Reisenden zum Bureau hinaus gewiesen; aber
dessen bin ich mir jetzt klar: wenn dieser Juden-Reisende
der unheimlichen Basler Manufaktur kra-noo-suisse
B. L. H Cie. es noch einmal wagt, über meine Schwelle
zu treten, so wird er von einigen kräftigen Armen zweimal
zur Thüre hinausspediert, einmal aus französische Weise

für sein erstes Auftreten bei mir und zum zweiten Mal
in verbesserter Auflage auf Schweizermanier für sein

Wiedererscheinen.
Ich hoffe nur, daß solchen Reisenden überall, wo

sie auftreten, auch überall ein solcher Empfang bereitet

wird und sie werden ihre Praxis bald aufgeben. Darin
werden die interessierten Herren Reisenden und Geschäfts-

inhaber gewiß mit mir einiggehen.

H. Krähenbühl,
Depotchef der B.-Th.-B.
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